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KRANKENHAUSSERIE

GegenMangelernährung im Alter

VONMONIKA HARTJES

EMMERICH Jenseits des 70. Lebens-
jahres findet sich eine Mangeler-
nährung fünfmal häufiger als bei
den unter 30-Jährigen, 62 Prozent
der über 85- und 90 Prozent der
über 95-Jährigen leiden darunter.
In geriatrischen Kliniken sind bis
zu60ProzentderPatientenmange-
lernährt. InPflegeheimenbenötigen
46 Prozent der Bewohner Hilfe bei
derEssensaufnahme.Mangelernäh-
rung verlängert den Krankenhaus-
aufenthalt erheblich.
„Deshalb ist neben der Diagnos-

tik und Therapie von Krankheiten
die richtige Ernährung ein wichti-
ger Schwerpunkt in der Geriatrie“,
erklärt AudaFares,Oberarzt derKli-
nik für Altersmedizin im Kranken-
haus Emmerich. Dort arbeitet ein
Spezialisten-Team von Ärzten, Er-
nährungsberatern, Psychologen,
Logopäden, Therapeuten und Pfle-
gekräften eng zusammen mit dem
Ziel, einerMangelernährung zube-
gegnen. „Es ist eine Besonderheit
des St.Willibrord-Spitals, dassquali-
fizierte Fachkräfte indiesemBereich
so intensiv zusammenarbeiten.Das
gibt es nur selten in Deutschland.
Aber das Thema ist gerade mit zu-
nehmendem Alter so wichtig“, be-
tontAudaFares.„Es gibt verschiede-
ne Faktoren für Mangelernährung,
unter anderem Appetitlosigkeit,
Geschmacksverlust oder auch ver-
schiedene Medikamente.“
So bildet bei-

spielsweise die
Diagnostik und
Behandlung von
Patienten mit ei-
ner Dysphagie
(Schluckstörung)
einen Behand-
lungsschwer-
punkt der Abtei-
lung. Bei bis zu
20 Prozent aller
Patienten in ei-
nem Akutkran-
kenhaus, bei 20
bis 50Prozentder
Bewohner von
Seniorenheimen,
bei über 30 Prozent aller Patienten
mit neurologischen Erkrankungen
und bei 50 bis 60 Prozent aller Pa-
tienten mit Schlaganfall kommen
Schluckstörungen vor.
„Wenn ein Patient aufgenom-

men wird, so wird neben seinen
Daten auch die Größe und das Ge-
wicht ermittelt. Das geschieht ein-

mal pro Woche. Nehmen wir Ver-
änderungen wahr, wird das gleich
mit den Ärzten und entsprechen-
den Therapeuten besprochen“, er-
klärt Ann-Kathrin Rölling, Gesamt-
leitung Pflege in der Geriatrie, die
Vorgehensweise.
ImFall vonSchluckbeschwerden,

wie sie beispielsweisebei Schlagan-
fallpatienten und Demenzerkrank-
ten vorkommen, wird zur Diagnos-
tik häufig eine fiberendoskopische
Schluckuntersuchung durchge-
führt. Sie ermöglicht esder Logopä-

din unter ande-
remzuerkennen,
ob Nahrungs-
bestandteile in
den Kehlkopf
oder in die Lun-
ge eindringen.
Ebenso erfolgt

am Anfang eine
ausführliche
Dysphagie-Di-
agnostik. Dafür
ist die Logopä-
dinUta Jaeger zu-
ständig. „Es kann
beispielsweise
helfen, wenn die
Konsistenz von

Nahrungsmitteln an die Schluck-
funktion angepasst wird. Das Es-
sen und Trinken geht dann einfa-
cher,wobei Patientenoft erleichtert
sind,weil sie beimSchluckenweni-
ger husten müssen“, erklärt Jaeger.
Die Diätassistentin Jana Wol-

ters kommt unter anderem bei ei-
ner Konsistenzstufenanpassung

ins Spiel. Wichtig ist, dass genü-
gend Vitamine, Mineralstoffe und
vor allem auch Eiweiß mit dem Es-
sen aufgenommen werden. Ge-
meinsam macht man sich Gedan-
ken, wie passiertes Essen fürs Auge
attraktiv bleibt. Es ist wichtig, auch
die Gewohnheiten der Senioren zu
beachten, die beispielsweise zum
Frühstück gerne einBrot essen.„Wir
bieten ein passiertes Brot an, das –
mitMarmeladebestrichen–wie ein
normales Frühstücksbrot aussieht“,
erläutert Jana Wolters. Die Beson-
derheit dieses Brotes ist, dass es
mit weniger Risiko auf akute Atem-
not geschlucktwerdenkann.Durch
Quarkspeisenund frisch zubereitete
Shakes ausObst, diemit Sahne und
Proteinenangereichertwerdenkön-
nen, bekommen die Patienten zu-
sätzliche Kalorien gereicht.
In mehreren Studien konnte ge-

zeigtwerden, dassbei vielenSchlag-
anfallpatientenmit Schluckstörun-
gen durch eine differenzierte und
individuell angepasste Therapie
eine orale Ernährung sichergestellt
werden konnte, was einen erhebli-
chen Zugewinn an Lebensqualität
bedeutet.
Mangelernährungkannaber auch

psychische Ursachen haben: Sozi-
ale Isolation, die Änderung der Le-
bensumstände, aber auch psychi-
sche Störungen wie Depressionen
können zu Appetitlosigkeit führen.
Die Psychologin Antje Wolf führt
dann intensive Gesprächemit dem
Patienten oder der Patientin. „Eine
meiner Fragen im Erstgespräch ist

immer, ob der Patient gut schlafen
kann und ob er Appetit hat“, er-
klärt Antje Wolf. Schlafen und Es-
sen stellen Grundbedürfnisse des
Menschen dar. Wichtig sei es, die
Patienten zumEssen zumotivieren,
ihnen auch zu erklären, wiewichtig
beispielsweiseEiweiß ist, umwieder
auf die Beine zu kommen, so Ant-
jeWolf.
Da ein gemeinsames Essen mo-

tivieren kann, gibt es auf der Sta-
tion 3F ein spezielles Esszimmer,
wo alle nicht bettlägerigen Patien-
ten zusammenamTisch sitzen.Das
Zimmer ist gemütlich eingerichtet.
AktionenwiedaswöchentlicheWaf-
felbacken innetterGesellschaftma-
chen allein durch den leckeren Ge-
ruch schon Appetit. Und auch das
gemeinsame Frühstück, bei dem

alle am gedeckten Tisch sitzen und
in aller Ruhe aussuchen können,
was sie essen möchten, motiviert
zumZugreifen.Damit Patienten, die
im Bett liegen müssen, nicht allein
sind, hilft dasPflegepersonalmit viel
Geduld bei der Essensaufnahme.
„Wir arbeiten sehr verzahnt mit-

einander. In wöchentlichen Team-
sitzungen sprechen wir über jeden
Patienten und entscheiden, wel-
che Maßnahmen für ihn individu-
ell wichtig sind“, erklärt Oberarzt
Fares. Die Betreuung geht über den
Aufenthalt desPatienten inderGer-
iatriehinaus.„Wir geben imEntlass-
brief denbetreuendenAngehörigen
oderder Senioreneinrichtung, inder
derPatient untergebracht ist,Tipps,
wie sie die Ernährungweiterführen
können.“

In der Geriatrie hilft
ein interdisziplinäres
Ernährungsteam
aus Ärzten,
Pflegepersonal,
Psychologen,
Logopäden und
Diätassistentin
mangelernährten
Patienten.

Ute Jäger, AntjeWolf, Ann-Kathrin Roelling, JanaWolters und Auda Fares (v.l.) haben ein Auge auf PatientenmitMangelernährung. RP-FOTO: MARKUS VANOFFERN

HoheQuote Bei der Aufnahme in
deutsche Kliniken ist jeder vierte
Patient mangelernährt oder hat ein
Risiko für Mangelernährung, in der
Geriatrie mehr als jeder zweite Pa-
tient.

Grundprinzipien Bei der klinischen
Ernährung im Alter müssenmögli-
che Ursachen vonMangelernährung
so weit wie möglich beseitigt wer-
den. Die Nahrungsaufnahmemuss
durch angemessene Pflegemaß-

nahmen unterstützt werden. Dabei
können verschiedeneMaßnahmen
kombiniert werden, um eine opti-
male Versorgung zu erreichen. In-
dividuelle Ressourcen, Bedürfnisse
undWünschemüssen berücksich-
tigt und die Ernährung als Teil des
Gesamtbehandlungskonzepts gese-
hen werden.

Ziele Erreicht werden soll der Erhalt
und die Verbesserung von Funktio-
nalität, Aktivität, Rehabilitationspo-
tential und Lebensqualität. Krank-
heitshäufigkeit und Sterberate
sollen reduziert werden.

Geriatrie: Jeder zweite
Patientmangelernährt
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Mitarbeiter von KLK Oleo erfülltenWünsche
EMMERICH (mavi) Sie haben die
Geschenke mit Liebe verpackt und
nette Karten dazu geschrieben:
Nach dem Erfolg 2019 haben sich
die Mitarbeiter von KLK Oleo auch
in 2020 an der Aktion Weihnachts-
sterne beteiligt. So konnte Ulrike
Schmithüsen, Leiterin des Kinder-
heimesSt. Elisabeth, jetzt einen rie-
sigenBerg anGeschenkenentgegen
nehmen: „Wir haben ganz viele tol-
le Geschenke bekommen, über die
sichdieKinder freuenwerden. Eini-
geGeschenke sind auch für die am-
bulante Betreuung in den Gruppen
gedacht.“ KLK hatte Weihnachts-
bäume, an denen von den Kindern
gebasteltenWunschsterne mit per-
sönlichenWünschenhingen, anden
Standorten in Emmerich und Düs-
seldorf aufgestellt. Die Mitarbeiter

konnteneinenWunschabpflücken,
um ihn zu erfüllen. „Die Kollegen
haben sich rege beteiligt“, bedankt
sich Nina Stumpf von KLK.
Managing Director Ralf Ewering,

Management AssistentMaria Gert-
sen, Management Assistant, und
Nina Stumpf vom Commercial De-
partment haben jetzt die Lieferung
pünktlich vor den Weihnachtsta-
gen überbracht. Im Austausch
waren sich Schmithüsen und die
KLK-Vertreter einig:„InCorona-Zei-
ten braucht es Solidarität und Op-
timismus“, so die Heimleiterin. Da
sei es sehr schön, dass vieleEmmeri-
cher ihre großeSpendenbereitschaft
zeigten, so ihr Eindruck. Das St. Eli-
sabeth-Heimbetreut 36 Kinder sta-
tionär und weitere Kinder und Ju-
gendliche ambulant.

Ulrike Schmithüsen (v.r.n.l) nahm dankend die Geschenke von Ralf Ewerging,
Maria Gertsen undNina Stumpf entgegen. FOTO: JUDITHMICHAELIS

Kolping Elten hilft
Familien in Uganda
ELTEN (RP) Der Arbeitskreis Weih-
nachtsmarkt der Kolpingfamilie
Elten engagierte sich auf demWo-
chenmarkt für Notleidende. Fleißig
wurde zu Hause gestrickt, gebohrt,
genäht, gebacken, Marmelade ein-
gekochtundSkulpturengeschweißt.
JetztwurdendieErgebnissemit gro-
ßemErfolg angeboten.Und sokann
wiederUnterstützung zur Selbsthil-
fe an die Kolpingfamilie Kapokin/
Kumi/Uganda geschickt werden.
Familien sollen eine Schulung be-
suchenundGemüsegärtenanlegen
können, um die schlechte Ernäh-
rungslage zu verbessern. Produkte,
die noch keinen Käufer gefunden
haben, warten an der Bücherkiste
(Sandstraße 35) auf neue Besitzer.
DenerwünschtenKaufpreis einfach
in die Geldkassette werfen.

Kinderfreundlich:
Stadt bevorzugt
Zukunftswerkstatt
EMMERICH (mavi) Die Fraktion der
Emmericher Grünen hatte vor kur-
zem beantragt, dass die Stadtver-
waltung ausloten sollte, ob sich
die Stadt Emmerich um das Siegel
„KinderfreundlicheKommune“be-
mühen könne. Im Zuge der politi-
schenDebatte wurde auch die Prü-
fung des Siegels „Familiengerechte
Kommune“ einbezogen.
Im jüngsten Jugendhilfeausschuss

hat nun Nadine Bremer, Leiterin
des Fachbereiches Jugend, Schule,
Sport, überdenSachstandberichtet.
Die Verwaltung hat sich mit ande-
ren Kommunen ausgetauscht und
in Erfahrung bringen können, dass
es sich um zwei „sehr zeitaufwen-
dige Siegelverfahren“ handele, die
„kaum fruchtbare Ergebnisse“ mit
sich brächten.
Deshalbhabe sichdieVerwaltung

nachAlternativenumgesehen.Hier
böte sich eine Zukunftswerkstatt
an. Dies sei einWerkzeug, „um vie-
le Menschen ins Gespräch zu brin-
gen“, soBremer. Es sei keine einjäh-
rige Datenanalyse erforderlich, wie
bei denbeidenSiegeln:„So verspre-
chenwiruns eine schnellereUmset-
zung“, sagte Bremer. Man habe po-
sitiverRückmeldungenvonanderen
Kommunen bekommen, die schon
eine Zukunftswerkstatt durchge-
führt hätten.
Die Kosten werden auf 20.000

Euro geschätzt. Bremer gab al-
lerdings auch zu bedenken, dass
man corona-bedingt über alterna-
tive Durchführungen nachdenken
müsse.
Nadine Bremers Stellvertreterin

Gaby Niemeck führte ergänzend
dazu aus: In anderen Kommunen
hätte die Werkstatt die Bürger, gar
ganze Nachbarschaften aktiviert.
Diese seien dann durch das Projekt
gut begleitet worden. Auch finanzi-
ell. Esmache auch wenig Sinn, Ide-
en aus anderen Städten überneh-
men zu wollen: „Es soll passgenau
fürEmmerich sein“, sagteGabyNie-
meck.
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